




1926: Die Bahn fährt seit 50 Jahren. Der Bahnhof steht dort, wo man ihn einst nicht haben wollte.  

Nur Wald ist ihm inzwischen deutlich nähergekommen. Postkarte: zVg Gemeindechronik

Ein neues Kapitel der Bahngeschichte: Bahn­

personal und geschmückte Dampflok beim 

Übergang zu den Bundesbahnen am 1. Oktober 

1918. Auch die Wald-Rüti-Bahn kam damals in 

Bundesbesitz. Postkarte: zVg Gemeindechronik
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de sie elektrifiziert. Der Bahnhof war dort gebaut 

worden, wo ihn die Planer trotz mancher Einwände 

vorgesehen hatten. Vielen galt er als zu weit vom 

damaligen Zentrum, dem Dorfplatz, entfernt. Der 

tägliche Weg dorthin führte zunächst über offenes 

Land. Manche sahen darin einen Fehler, die Befür­

worter hingegen Weitsicht. 

Dann geschah etwas, das niemand beschlossen 

hatte. Wald wuchs dem Bahnhof entgegen, aus 

dem Weg dorthin wurde eine stattliche Strasse. 

Man baute grosszügig, eröffnete Wirtschaften und 

richtete Läden ein. So entstand ein neues Stück 

Dorf. Der Bahnhof blieb, wo er war. Irgendwann 

sprach niemand mehr über den Weg, wegen dem 

man zuvor so heftig aneinandergeraten war.

150 Jahre später
Heute fährt die S26 über dieselben gut sechs Kilo­

meter wie vor eineinhalb Jahrhunderten. Vieles hat 

sich verändert, die Strecke kaum. Die Wald-Rüti-

Bahn hat nie mit grossen Distanzen aufgetrumpft, 

sechs Kilometer mussten genügen. Für Wald taten 

sie es. Umso erstaunlicher, dass das Jubiläum aktu­

ell keinen Festakt ausgelöst hat. Die Strecke stand 

zeitweise auf der Kippe, heute ist sie aus dem All­

tag kaum mehr wegzudenken. Grund zum Feiern 

gäbe es durchaus. 

Was heute selbstverständlich scheint, war es 

lange nicht. Über den Bahnhof wurde einst leiden­

schaftlich gestritten. Heute kauft man ein Billett 

und steigt ein. 150 Jahre können sehr versöhnlich 

sein. Und Zukunft, das wusste man in Wald schon 

1871, beginnt manchmal mit einer ziemlich kur­

zen Strecke. 

János Stefan Buchwardt

 Am 29. September 1876 nahm die Wald-Rüti-

Bahn ihren Betrieb auf. Gefeiert wurde einen Tag 

lang, der Weg dorthin war ungleich länger. Der 

erste Zug nach Rüti war das sichtbare Ergebnis 

dessen, was zuvor ausgehandelt und berechnet 

worden war. In dieser Zeit stellte Wald die Wei­

chen für seinen Weg ins Eisenbahnzeitalter. Die 

Eröffnungsfeier setzte den Schlusspunkt unter die 

Planung. Für die Bahn begann der Alltag. 

Der Entscheid
Anfang der 1870er-Jahre war Wald ein bedeuten­

der Industriestandort. Spinnereien und Webereien 

lieferten ihre Erzeugnisse weit über das Zürcher 

Oberland hinaus. Kohle, Baumwolle und fertige 

Stoffe wurden jedoch weiterhin mit Fuhrwerken 

transportiert. Eine Eisenbahn versprach schnelle­

re Verbindungen und bessere Absatzmöglichkei­

ten. Dass Wald einen Anschluss an die Eisenbahn 

brauchte, bestritten nur wenige. 

Am 19. November 1871 versammelten sich die 

Stimmbürger in der reformierten Kirche. Nach einer 

engagierten Debatte entschieden sie sich mit 470 

gegen 195 Stimmen für die Verbindung nach Rüti. 

Hiermit war die Richtung vorgegeben, gelöst war 

damit noch nichts. Aus politischem Willen musste 

jetzt eine Bahn werden. 

Ein paar hundert Meter
Die grösste Kontroverse entzündete sich ausge­

rechnet an einer Frage, die heute beinahe neben­

sächlich wirkt: Wo sollte der Bahnhof überhaupt 

stehen? Viele wollten ihn möglichst nahe beim 

damaligen Dorfkern; andere hielten dagegen, eine 

Bahn müsse weiterdenken als bis zur nächsten 

Häuserzeile. Sie sollte so angelegt werden, dass 

eine spätere Fortsetzung Richtung Tösstal mög­

lich blieb. 

Das Ja zu Rüti hatte Klarheit geschaffen, Ruhe 

brachte es keineswegs. Bald schien der Ort nur 

noch aus Eisenbahnexperten zu bestehen. Wäh­

rend das Dorf debattierte, waren die Ingenieure 

längst am Zeichentisch. Papier war geduldig, die 

Ackerbesitzer wohl weniger. Derweil reichte der 

Blick mancher Befürworter längst über Wald hin­

aus. Johann Jakob Keller aus Fischenthal, Gründer 

der ZKB, gehörte zu den beharrlichsten Fürspre­

chern des Projekts. Bei der Einweihung brachte 

er es mit trockenem Humor auf den Punkt: «Für e 

Bahn bruucht’s s’Muul und s’Geld.» 

Als der Zug endlich fuhr
Mit der Eröffnung war Wald an das schweizerische 

Eisenbahnnetz angeschlossen. Die einspurige Stre­

cke mass gerade einmal 6,57 Kilometer; 1944 wur­

Vor 150 Jahren erhielt Wald seinen Bahnanschluss. Was heute ganz beiläufig zum Alltag ge-
hört, war das Ergebnis jahrelanger Auseinandersetzungen. Für die Wald-Rüti-Bahn brauchte 
es politischen Willen und Geld. Beides musste erst zusammenkommen. Gerade das macht 
ihr Jubiläum heute so spannend.

Sechs Kilometer  
Zukunft
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www.wald-zh.ch facebook.com/gemeindewaldzh instagram.com/gemeindewaldzh linkedin.com/company/gemeindewaldzh

Am 19. September können nicht mehr gebrauch­

te, gut erhaltene und funktionstüchtige Gegenstän­

de aus den Bereichen Haushalt, Sport und Garten 

sowie Elektrogeräte und Spielsachen abgegeben 

werden und finden so einen neuen Besitzer. Zwi­

schen 9 und 10.30 Uhr können die Einwohnerinnen 

und Einwohner ihre Gegenstände in der Industrie­

halle der Hess AG, Chefi/Laupen abgeben. Vereine 

unterstützen die Gemeinde jeweils bei der Regelung 

des Verkehrs sowie beim Ausladen der Ware und 

führen eine Festwirtschaft mit Kaffee und Kuchen.

Der Gemeinderat hat sich für die Amtsdauer 2026–2030 konstituiert. Der neu gewählte Patrick Motsch 

übernimmt das Ressort Infrastruktur von seinem Vorgänger Albert Hess:

Gemeindepräsident / Ressort Präsidiales	 Ernst Kocher

1. Vizepräsident: Urs Cathrein / 2. Vizepräsident: Andreas Odermatt
Ressort Finanzen	 Urs Cathrein

Ressort Infrastruktur	 Patrick Motsch

Ressort Raumentwicklung und Bau	 Sandy Hiltebrand

Schulpräsidentin / Ressort Schule	 Fränzi Heusser Ammann

Ressort Sicherheit und Gesundheit	 Andreas Odermatt

Ressort Soziales	 Karin Eggenberger

Die zweite Revision des Raumplanungsgesetzes 

(RPG) befasst sich hauptsächlich mit dem Gebiet 

ausserhalb der Bauzonen. Das Kernanliegen ist, 

die Anzahl der Gebäude und versiegelten Flächen 

ausserhalb der Bauzone langfristig zu stabilisieren.

Stabilisierungsziel
Das Kernanliegen der Gesetzesrevision betrifft die 

Entwicklung der Gebäude und der versiegelten Flä­

chen in den Kantonen. Die Anzahl von Gebäuden 

und versiegelten Flächen ausserhalb des Bauge­

biets darf gesamthaft nicht mehr als zwei Prozent 

gegenüber dem Referenzwert zunehmen. 

Im Kanton Zürich sind dies 40 807 Gebäude und 

2594 Hektaren versiegelte Fläche. Werden diese 

Werte um zwei Prozent überschritten, muss jedes 

neue Gebäude kompensiert werden, das heisst, 

ein anderes Gebäude muss abgebrochen werden.

Um die Einhaltung des Stabilisierungsziels zu 

überprüfen, müssen die Kantone ein Monitoring 

führen und dem Bund regelmässig Bericht erstat­

ten. Es gibt deshalb neue Anforderungen an die 

Baugesuchsunterlagen (Musterumgebungspläne).

Direkt anwendbare Bestimmungen fürs 
Bauen ausserhalb der Bauzonen
Mit dem revidierten Raumplanungsgesetz wer­

den neue Bestimmungen fürs Bauen ausserhalb 

der Bauzone erlassen. Der Landwirtschaft wird 

ein Vorrang gegenüber den zonenfremden Nut­

zungen zugesprochen. Insbesondere können in 

gewissen Fällen die Mindestabstände bezüglich 

Lärm- und Geruchsemissionen reduziert werden. 

Ebenfalls gibt es neue Regelungen für erneu­

erbare Energien und Infrastrukturanlagen. Diese 

betreffen insbesondere die Möglichkeit zur Erstel­

lung von Solaranlagen und Anlagen zur Nutzung 

der Biomasse.

Bestehen Gebäude und Anlagen oder Nut­

zungen nachweislich schon länger als 30 Jahre, 

wird der Rückbau grundsätzlich nicht mehr an­

geordnet. 

Dieser einfache Bestandesschutz tritt nur ein, 

wenn weder die kommunale noch die kantonale 

Behörde bis zu dieser Frist zur Bereinigung des 

illegalen Zustands aufgefordert hat. Diese Rege­

lungen traten am 1. Januar 2026 in Kraft.

Das Lozzimuseum lädt die Walder Bevölkerung am 

Samstag, 19. September, zu einem kostenlosen 

Besuch der Ausstellung an der Lindenhofstrasse 1 

ein. Unter dem Motto «witzig, genial, anregend» 

finden sich zahlreiche Exponate, die der verstorbene 

Künstler Yvan Pestalozzi geschaffen hat. Hinweis: 
Der kostenlose Eintritt gilt ausschliesslich für Ein­

wohnerinnen und Einwohner von Wald. Auswärtige 

zahlen den üblichen Eintritt.www.lozzi-museum.ch

 �Gratis ins Lozzi-Museum

 �Ressortverteilung Gemeinderat 2026–2030

 �Revision Raumplanungsgesetz (RPG)

 �Bring- und Holtag 

v.l.n.r.: Antonino Taibi (Stv. Gemeindeschreiber), Karin Eggenberger, Andreas Odermatt, Fränzi Heusser 

Ammann, Ernst Kocher, Patrick Motsch, Urs Cathrein, Sandy Hiltebrand, Johannes Haller (Gemeinde­

schreiber). Foto: zVg Stefanie Taibi-Lacher

Abbruchprämie
Das Raumplanungsgesetz sieht vor, dass Rückbau­

ten ausserhalb der Bauzone entschädigt werden. 

Der Kanton Zürich bezahlt den Rückbau von Ge­

bäuden und versiegelten Flächen nach Massgabe 

der gesetzlichen Vorgaben. Die Abbruchprämie tritt 

am 1. Juli 2026 in Kraft. Bereits erfolgte Rückbau­

ten werden nicht entschädigt.

Illegales Bauen
Ein Ziel des revidierten Raumplanungsgesetzes ist 

es, illegales Bauen ausserhalb der Bauzone einzu­

dämmen. Deshalb gibt es neue Regelungen zum 

Verfahren bei nachträglichen Baugesuchen. Im 

Raumplanungsgesetz und der Raumplanungsver­

ordnung ist festgehalten, wann ein Nutzungsver­

bot oder ein Rückbau anzuordnen ist. Neu kann 

nur noch die kantonale Behörde auf die Anordnung 

eines Rückbaus verzichten. Falls auf die Anordnung 

des Rückbaus verzichtet werden soll, hat der Ge­

suchsteller dies begründet zu beantragen. Diese 

Regelungen traten am 1. Juli 2026 in Kraft.

Johannes Haller, Gemeindeschreiber
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Herbstlich bunte Wälder bereits im Juli – die Hitze und Trockenheit setzen der Natur zu. Fotos: Lara Zürrer

Das Herbstobst liegt schon jetzt auf den ver­

trockneten Wiesen. Mit jedem Hitzejahr wird 

der Druck auf die Natur grösser.

nicht die optimal überlebensfähige Baumart. Eine 

Vielfalt und damit ein möglichst grosser Genpool 

sei erstrebenswert. «Für die Natur ist die aktuelle 

Situation grundsätzlich keine Katastrophe, nur hat 

der Mensch gewisse Ansprüche an den Wald, nicht 

aber die nötige Zeit, um zu warten, bis die Natur das 

Gleichgewicht selbst wiederhergestellt hat», meint 

Brunner. Schon immer habe es Verschiebungen in 

der Artenzusammensetzung gegeben. Besser ange­

passte Arten haben dabei einen Vorteil gegenüber 

jenen, denen die Anpassung nicht gelingen kann.

Vielfalt und Klimamodelle
Um einen Wald zukunftsfähig zu machen, müsse 

man vermehrt Bäume fällen. Die Umtriebszeiten, 

das heisst, wie lange ein Baum in einem Wald 

stehen darf, sollten kürzer gehalten werden. Da­

durch haben junge Pflanzen die Möglichkeit, sich 

an das verändernde Klima anzupassen und diese 

Gene auch weiterzutragen. Zudem ist eine mög­

lichst breite Artenpalette resistenter gegenüber 

Krankheiten, abiotischen Einflüssen und Schäd­

lingen. Würde ein Wald auf nur eine Baumart set­

zen, könnte durch einen einzigen Befall ein ganzes 

Gebiet zerstört werden. Das Forstrevier Rüti-Wald-

Dürnten nutzt moderne Technologie, um diese 

Vielfalt zu fördern und den Wald für das künftig 

herrschende Klima zu optimieren. Mit einer App 

können aufgrund von Klimamodellen und der vor­

herrschenden Waldgesellschaft passende Baumar­

ten bis auf 10 Meter genau prognostiziert werden. 

Bei einem geplanten Holzschlag greifen die Förster 

darauf zurück und bepflanzen das jeweilige Wald­

stück mit unterschiedlichen, passenden Bäumen.

Verständnis und Vorsicht
Die Möglichkeiten der Bevölkerung, den Wald zu 

unterstützen, seien begrenzt. Wichtig sei vor al­

lem, zusätzliche Belastungen zu vermeiden und 

Feuerverbote einzuhalten. Zudem wünscht sich 

der Förster mehr Akzeptanz gegenüber der Wald­

arbeit. «Die Holzschläge stossen bei der Bevölke­

rung teilweise auf Unverständnis», erzählt Brunner. 

Der Waldumbau zugunsten eines klimafitteren Be­

standes sei ihr Ziel, nicht die Zerstörung der Natur. 

«Möchten wir etwas verändern, müssen wir Bäume 

fällen», unterstreicht Brunner, «nur so habe ein 

Wald, wie wir ihn brauchen, eine Zukunft.»

Lara Zürrer

 «Die Trockenheit, deren Folgen wir heute von 

aussen sehen, macht sich auch Jahre später noch 

bemerkbar», erklärt Adrian Brunner, Förster des 

Forstreviers Rüti-Wald-Dürnten. So sterben gewis­

se Teile von Bäumen ganz ab oder treiben in den 

nächsten Jahren nur noch an einzelnen Stellen 

aus. Durch die hohen Temperaturen und die gerin­

ge Wasserversorgung seien Bäume weniger resis­

tent gegenüber Krankheiten und Schädlingen. Ein 

Baum versuche alles in seiner Macht Stehende zu 

tun, um jeden Teil zu erhalten. Nicht alle Baum­

arten seien in der Lage, eine Sekundärkrone zu 

bilden – sozusagen ein Ersatzteil – doch jene, die 

es könnten, hätten vielleicht im Folgejahr nicht 

mehr die Kraft dazu.

Ein physikalisches  
Meisterwerk
«Ein Baum ist ein physikalisches Meisterwerk», 

meint Brunner. Mithilfe der Kapillarwirkung und 

des Verdunstungssogs versorge sich ein Baum bis 

zu einer Höhe von 100 Metern mit Wasser. Brun­

ner ergänzt: «Gehen diese Fäden beispielsweise 

aufgrund einer langanhaltenden Trockenheit ka­

putt, sind sie irreversibel zerstört.» Das, was auch 

Laien bei einem Waldspaziergang deutlich sehen, 

ist die Verfärbung der Blätter oder gar kahle Bäu­

me. Der verfrühte Herbst helfe den Bäumen, den 

Stoffwechsel herunterzufahren und damit ihren 

Wasserverbrauch auf ein Minimum zu begrenzen. 

Auch ein Sonnenbrand könne zum Absterben von 

Baumteilen oder im Extremfall des gesamten Bau­

mes führen.

Survival of the Fittest
«Durch die Verschiebung der Waldgesellschaften 

infolge der Klimaerwärmung wird sich die Arten­

zusammensetzung in unseren Wäldern verändern», 

erklärt Brunner. Vor allem Buchen, Rot- und Weiss­

tannen stehen unter Druck. Konkret werde Laub­

holz – darunter Eichen, Linden oder Spitzahorn – 

dominieren, weil sie klimafitter seien. Es gebe aber 

Die Wälder unserer Gemeinde sind bereits in bunte Farben getaucht; ein Bild, wie wir es erst 
in der nächsten Ausgabe der WAZ erwarten würden. Der augenscheinliche Herbst hat aber 
nichts mit kühler und kürzer werdenden Tagen zu tun – im Gegenteil. Ein Förster ordnet ein.

Bäume im Hitzestress
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Rehaklinik
Wald

v.l.n.r.:
Elma Malicevic (Fachfrau Gesundheit EFZ), Ilenia Troncato (Fachfrau Gesundheit EFZ), Carolina da Costa Alves Pesqueira (Fach-
frau Gesundheit EFZ), Julia Blöchlinger (Fachfrau Gesundheit EFZ), Livia Blöchlinger (Fachfrau Gesundheit EFZ), Sarina Meyer 
(Fachfrau Gesundheit EFZ), Melina Eichenberger (Köchin EFZ), Anja Keller (Fachfrau Gesundheit EFZ), 
Ella Ringleb (Fachfrau Gesundheit EFZ), Oscar Böhler (Koch EFZ)

Nicht anwesend: Amina Brändli (Fachfrau Gesundheit EFZ)

Wir gratulieren herzlich zum Lehrabschluss!
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 16. Sept 2026 
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Beginn: 14.00 Uhr 
Ort: Windegg, Wald 
Infos: 055 246 51 15 
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Boris Juric, Versicherungs- und Vorsorgeberater
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 Tel. 055 266 10 70 info@marchese.ch Gipsergeschäft Marchese AG 
Hauptstrasse 34, 8637 Laupen Fax 055 266 10 71 www.marchese.ch

Gipserarbeiten aller Art
Trockenbau

Aussenwärmedämmungen
Denkmalpflege

Sanierungen/Umbauten
Malerarbeiten
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Seit 45 Jahren!
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Schumacher AG
Nordholzstrasse 7, 8636 Wald
Tel. 055 246 14 53 (auch 24 h-Pikett)
www.schumacher-sanitaer.ch

Neubau · Renovationen · Reparaturen



17W A Z  ·  7 / 2 0 2 6 P O R T R Ä T

Das Ehepaar Rasouli führt ihr Lebensmittelgeschäft «Emilia Market» mit viel Herzblut und  

kundenfreundlichen Öffnungszeiten. Foto: Irene Lang

Später durften wir zusammen in die hübsche klei­

ne Dreizimmerwohnung in Zürich einziehen, wo 

wir heute noch wohnen. Wir waren überglücklich. 

Meine Frau arbeitete im Service eines Restaurants 

und besuchte viele Deutschkurse, sodass sie die 

Prüfung Telc B1 bestand. Ich habe auch etwas vor­

zuweisen, nämlich ein EFZ (Eidgenössisches Fä­

higkeitszeugnis) als Steinwerker! Neben der Leh­

re ging ich zweimal wöchentlich abends in einen 

Computerkurs. 

«Wenn man sich mit 
ganzem Herzen für etwas 
einsetzt, kann man sehr 
viel erreichen, davon bin 
ich überzeugt.»

Im Jahr 2020 wurde unsere Tochter Emilia geboren. 

Meine Frau und ich arbeiteten stets beide, doch 

unsere Kinder werden im Hort gut betreut und 

sprechen fliessend Schweizerdeutsch. Ich stehe 

morgens zwischen vier und fünf Uhr auf und gehe 

auf den Agro Markt in Zürich, um Gemüse und 

Früchte zu kaufen. Oft probiere ich die Ware, damit 

ich meinen Kunden Schmackhaftes und Frisches 

anbieten kann. Um 7.30 Uhr öffne ich unseren La­

den. Meine Frau schaut zu den Kindern, bis diese in 

die Schule gehen, kommt dann mit dem Zug nach 

Wald und arbeitet mit. Um 21 Uhr schliesse ich das 

Geschäft. Ich bin froh, dass wir eine Bewilligung für 

den Sonntagsverkauf erhalten haben, denn dann 

ist der Umsatz recht gut. 

Auf die Idee, ein eigenes Lebensmittelgeschäft 

zu führen, kam ich, weil ich in Zürich immer ‹beim 

Türken› eingekauft hatte. Die Beratung und die 

persönliche Beziehung zum Ladenbesitzer gefie­

len mir sehr, sodass der Wunsch aufkam, selbst 

ein solches Geschäft zu betreiben. Der Ladenraum 

in Wald war grad frei geworden. Ich bewarb mich 

und erhielt den Zuschlag. Wenn man sich mit gan­

zem Herzen für etwas einsetzt, kann man sehr 

viel erreichen, davon bin ich überzeugt. Ich liebe 

meine Arbeit. Für die Zukunft hoffe ich, dass unser 

Geschäft auf beiden Beinen steht, unsere Familie 

ohne Sorgen leben kann und dass wir vielleicht 

auch mal Ferien machen können.»

aufgezeichnet von Irene Lang  

 «Am 1. April 2025 eröffnete ich, zusammen 

mit meiner Frau Halima, unser Lebensmittelge­

schäft an der Bachtelstrasse 2 unter dem Namen 

‹Agro Market›. Bald darauf taufte ich es um in 

‹Emilia Market›, nach dem Namen unserer sechs­

jährigen Tochter Emilia. In meinem Herkunftsland 

Afghanistan schämt man sich, den Namen einer 

Frau auszusprechen, denn Frauen sollten keine 

eigene Identität haben. Indem ich unsern Laden 

Emilia nannte, setzte ich ein Zeichen, dass unsere 

Tochter hier gleichberechtigt mit unseren Söhnen 

Shams (14) und Faiz (12) aufwachsen und später 

eine selbstbewusste Frau werden kann.

Meine Kindheit verbrachte ich mit zwei Schwes­

tern auf dem Bauernhof meiner Eltern im Osten 

Afghanistans. Nach der obligatorischen Schulzeit 

arbeitete ich als Taxichauffeur, heiratete früh und 

bald kamen unsere beiden Söhne zur Welt. 

Als Chauffeur transportierte ich jeweils auch die 

Schachteln eines Kunden. Dass darin vom Regime 

verbotene Bücher waren, erfuhr ich erst, als die Po­

lizei zu uns nach Hause kam, um mich zu verhaften. 

Ich war nicht da, aber es war klar, dass ich weg­

musste. Als 23-Jähriger floh ich mit Bussen, Autos 

und zu Fuss über die Balkanroute in die Schweiz, 

von der ich schon Gutes gehört hatte.

Nach vielen Interviews und Transfers von einem 

Zentrum ins andere bekam ich den ‹Status F› für 

Flüchtlinge und durfte Deutschkurse besuchen. Zu 

diesen Kursen gehörten auch Schnuppertage in 

verschiedenen Betrieben. Gerne wäre ich Gleisbau­

er oder Lastwagenfahrer geworden. Mein Coach 

aus dem Deutschkurs schrieb mit mir Bewerbun­

gen, doch ich bekam keine Lehrstelle. Durch einen 

Besuch im Steinbruch in Dietikon wurde ich auf 

den Beruf Steinwerker aufmerksam. Ich bewarb 

mich und konnte ein einjähriges Praktikum absol­

vieren. Dann bekam ich eine Lehrstelle in Luzern. 

Ich wohnte in einer WG in Zürich und pendelte 

jeden Tag nach Luzern. Die einstündige Zugfahrt 

benutzte ich, um für die Berufsschule zu lernen. 

Ich musste alle Fachausdrücke auf Deutsch können 

und die Hausaufgaben lösen. 

«Unsere Tochter soll hier 
gleichberechtigt mit unseren 
Söhnen […] aufwachsen  
und später eine selbstbe-
wusste Frau werden.»

Daneben setzte ich alles daran, meine Frau und die 

Buben in die Schweiz zu holen, doch meine Gesu­

che wurden immer wieder abgelehnt. Meine Frau 

beschaffte sich mit viel Mühe und Hartnäckigkeit 

die Pässe und Papiere und sie konnten nach Pakis­

tan ausreisen, wo sie wieder zwei Monate warteten. 

Sie hatten Glück: Vom Roten Kreuz erhielten sie ein 

humanitäres Visum und am 5. Februar 2019 lande­

ten sie in der Schweiz, wo sie im Asyl-Empfangszen­

trum in Kreuzlingen untergebracht wurden. 

Grüezi Najib und Halima Rasouli
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Anzeige

Sicherheit und Gesundheit

Sonderabfall (Gifte) aus Haushaltungen
Das Sonderabfallmobil kommt: Samstag, 24. Oktober 2026, 8.00–11.30 Uhr 
Hauptsammelstelle, Schützenstrasse 2, 8636 Wald ZH

Gratis angenommen werden Mengen bis max. 20 kg pro Abgeber und Jahr: 
Farben, Lacke, Lösungsmittel, Verdünner, Säuren, Laugen, Entkalker, Medi - 
ka mente, Chemikalien, Gifte, Spraydosen, Druckgaspatronen, Quecksilber,  
Pflanzenschutzmittel, Holzschutzmittel, Unkrautvertilger, Dünger, usw.

Auskünfte erhalten Sie unter Telefon 055 256 51 42.

Verlosung. Bei der Preisübergabe an den Gewinner 

des ersten Preises stellte sich nämlich im Gespräch 

heraus, dass er schon einmal den ersten Preis ge­

wonnen hatte, nämlich 2013 beim allerersten WAZ-

Sommerrätsel!

Das Lösungswort war übrigens GLÜCKSELIG­

KEIT und nicht Kinderparadies (eines der zwei 

Fake-Lösungswörter), wie vier Wettbewerbsteil­

nehmende irrtümlich meinten oder eher errieten. 

Aber vielleicht hängt das damit zusammen, dass 

21 Personen aus anderen Gemeinden teilnahmen.

Die WAZ bedankt sich fürs Mitmachen und bei 

den drei Sponsoren für die Preise. Den Gewinnern 

gratulieren wir herzlich!

Esther Weisskopf

 Diesen Sommer schickte die WAZ die Wett­

bewerbsteilnehmenden auf eine Art Foxtrail durchs 

Dorf, bei dem es verschiedenste Fragen über Wald 

zu beantworten gab. Das animierte auch Lehrper­

sonen der Mittelstufe, die gerade mit ihren Klas­

sen das Thema Wald – unsere Gemeinde – durch­

nahmen, bei diesem Wettbewerb mitzumachen. 

Und der Zufall wollte es, dass aus den über 200 

Einsendungen – 60 davon per Post – ausgerech­

net zwei Schüler einer der teilnehmenden Klassen 

ausgelost wurden. Nun begannen die Schwierig­

keiten, denn alle Schüler dieser 4. Klasse hatten 

als Kontakt Schulhausstrasse 6 – die Adresse des 

Schulhauses Binzholz – sowie eine dortige Tele­

fonnummer angegeben. Aber es war ja Sommer­

ferienzeit und niemand beantwortete das Telefon. 

Und das zweite Problem: Als dann in der letzten 

Ferienwoche eine Rückmeldung kam, wurde auf 

den Datenschutz verwiesen, der es nicht erlaube, 

Adressen von Schülern herauszugeben. Was nun? 

Die Schule kontaktierte die Eltern und diese wiede­

rum mussten sich bei der WAZ melden. So kamen 

die beiden Schüler doch noch zu ihren Gewinnen.

Das blieb aber nicht der einzige Zufall bei dieser 

Die Verlosung der Preise des diesjährigen Sommerrätsels WAZtrail war von seltsamen 
Zufällen geprägt, die zu nicht unerheblichen Schwierigkeiten bei der Kontaktierung der 
Preisträger führten.

Zufälle gibt’s!

1. Preis: Urs Müller
Isabelle Erni überreicht Urs Müller einen Korb 

voller Bioprodukte im Wert von 130 Franken vom 

Naturlade Wald. Der Preisträger erzählt, dass er 

den WAZtrail mit seinem Bruder in verschiedenen 

Etappen erkundet habe. Fotos: Esther Weisskopf

2. Preis: Leis Feriz
Elisabeth Frei Bärtschi übergibt Leis Feriz einen 

Gutschein im Wert von 100 Franken vom Blumen­

laden Bärtschi. Seine Klasse habe sich gruppen­

weise einzelnen Fragen gewidmet und dann die 

Antworten zusammengestellt.

3. Preis: Fallou Mbaye
Fallou Mbaye erhält von Kemal Kismetli einen 

50-Franken-Gutschein vom Wald Imbiss. Fallou 

ist der beste Freund von Leis und besucht die 

gleiche Klasse. Er habe beim Rundgang die Bib­

liotheksfenster gezählt. 



19S C H W A ZW A Z  ·  7 / 2 0 2 6

Mit grossem Interesse habe ich den Leserbrief «Wi­

derstand gegen Windräder auf dem Batzberg» von 

Beat Stricker in der WAZ 6/26 bezüglich der ge­

planten Windkraftanlagen auf dem Batzberg gele­

sen. Als Einwohner unserer Gemeinde möchte ich 

hierzu eine dezidierte Gegenposition einnehmen. 

Es wird in der Debatte oft der Eindruck erweckt, als 

stünde die gesamte Bevölkerung geschlossen ge­

gen die Windkraft. Dem ist keineswegs so – ich und 

viele andere Bürgerinnen und Bürger befürworten 

den Ausbau ausdrücklich. Das wichtigste Argument 

für die heimische Windkraft wird in der Diskus­

sion leider viel zu oft übersehen: Es geht um die 

strategische Unabhängigkeit unseres Landes. Die 

Schweiz importiert heute, insbesondere in den kri­

tischen Wintermonaten, massive Mengen an Strom 

aus dem Ausland. Wir machen uns damit erpress­

bar und abhängig von globalen Lieferketten sowie 

den politischen Entscheidungen unserer Nachbar­

staaten. Jedes Windrad auf Schweizer Boden, auch 

auf dem Batzberg, ist ein konkreter Schritt weg von 

Windkraft sichert unsere Zukunft und Unabhängigkeit

Dies und Das

Am Donnerstag, 10. September, von 14 bis ca.  

16 Uhr, führt die Fachstelle Alter im katholischen 

Pfarreizentrum (Rütistrasse 31) einen Kurs zur 

Sturzprävention im Alltag durch. Der kostenlose 

Kurs, geleitet von Ursi Hellwig (dipl. Physiothera­

Um die Ziele der neuen Legislatur den Bedürfnissen 

der Bevölkerung anzupassen, gab der Gemeinderat 

im März eine Umfrage in Auftrag. Die insgesamt 

1072 Antworten bestätigen, was als allgemein be­

kannt gilt: Die meisten Einwohnerinnen und Ein­

wohner leben in Wald zufrieden, fühlen sich dem 

Ort verbunden und sicher. Besonders geschätzt wer­

den die Abfallentsorgung, der Zustand der Strassen 

und Wege sowie des öffentlichen Verkehrs. Auch 

Schule, Politik und Verwaltung werden mehrheit­

lich positiv bewertet, wobei die Förderung und Un­

terstützung von Schulkindern verbessert werden 

könnte. Am meisten Sorgen bereitet den Befragten 

«Stolperfrei dihei»

Zufriedene Bevölkerung	

Nach vierjährigem Engagement für die WAZ – 

davon zwei Jahre als Co-Redaktionsleiter – ver­

abschieden wir Martin Stucki. Die Mitglieder 

des Redaktionsteams danken ihm für sein von 

beruflichem Know-How geprägtes Mitdenken 

und seine wertvollen Inputs. Wir lassen ihn nur 

ungern ziehen und werden seine professionell 

geschriebenen Artikel vermissen.

In eigener Sache

dieser Auslandabhängigkeit und hin zu einer autar­

ken, sicheren Energieversorgung. Gerade im Win­

ter, wenn unsere Photovoltaikanlagen aufgrund 

von Nebel und kürzeren Tagen weniger leisten und 

die Wasserkraft an ihre Grenzen stösst, liefert die 

Windkraft dank starker Höhenwinde den dringend 

benötigten Strom. Zu behaupten, Windkraft mache 

in unserem Land keinen Sinn, greift daher zu kurz. 

Moderne Anlagen sind hocheffizient und nutzen 

auch vermeintlich windärmere Regionen optimal 

aus. Natürlich bringt der Bau Herausforderungen 

wie den Transport und temporäre Baustellen mit 

sich. Doch diese logistischen Hürden stehen in kei­

nem Verhältnis zu den langfristigen Risiken einer 

chronischen Energieknappheit. Wir Schweizerin­

nen und Schweizer sollten den Mut haben, unsere 

Energieversorgung selbst in die Hand zu nehmen, 

anstatt unseren Strombedarf egoistisch auf Kosten 

anderer Länder zu decken.

Jannis Evers

Im Artikel Batzbergwind (WAZ 5/26) wurde er­

wähnt, dass voraussichtlich Ende August eine 

Bevölkerungsinfo zu den Ergebnissen der Wind­

messung auf dem Batzberg stattfinden werde. 

Aufgrund weiterer Abklärungen wird sich die­

ser Termin jedoch nochmals verschieben. Am 

24. September wird das Konsortium Batzberg­

wind vorab die Gemeindevertreterinnen und 

-vertreter von Rüti und Wald aus erster Hand 

informieren. Messungen und Auswertung sowie 

das Windertragsgutachen – erstellt durch die Fir­

ma Interwind AG – werden nun von drei Anbie­

tern von Windenergieanlagen überprüft, damit 

diese eine Offerte für passende Maschinentypen 

erstellen können. (il)

Für detaillierte Infos: www.batzbergwind.ch

Ergebnisse Windmessmast
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die «öffentliche Ordnung» – die mit dem ebenfalls 

oft genannten Bahnhofumfeld zusammenhängen 

könnte – gefolgt von der Verkehrssituation. Ver­

besserungspotenzial sieht die Bevölkerung bei den 

Einkaufsmöglichkeiten, dem Angebot für Jugendli­

che, aber auch beim altersgerechten Wohnen. Der 

Gemeinderat befasst sich im Herbst damit, neue 

Ziele für die Legislatur 2026 bis 2030 zu setzen. (sb)

peutin), vermittelt sturzpräventive Bewegungsübun­

gen und liefert Informationen zu Stürzen sowie zu 

diversen Angeboten der Sturzprävention im Kanton.

Anmeldung bis 8. September bei Christine Gas­

ser, 055 256 52 07, christine.gasser@wald-zh.ch 

Q
ue

lle
: E

rg
eb

ni
sb

er
ich

t B
ev

öl
ke

ru
ng

sb
ef

ra
gu

ng
 W

al
d 

20
26



20 V E R A N S T A L T U N G E N W A Z  ·  7 / 2 0 2 6

Samstag, 19. September, 20 bis 22 Uhr

Restaurant Zürcherhof, Bahnhofstrasse 48

Ursula Schanz, info@restaurant-zuercherhof.ch

Eintritt frei, Kollekte

Ausstellung «Walder Gaststätten»

Als der Familienvater noch als Taglöhner sein 

Geld verdiente, es aber am Abend gleich wie­

der für Alkohol ausgab, wurden auch bei uns 

reihenweise Gaststuben eingerichtet. Da damit 

aber viele Familien in Not gerieten, sah sich 

der Regierungsrat gezwungen, einige Lokale 

gegen Entgelt wieder schliessen zu lassen. In 

der Ausstellung werden zahlreiche Gaststät­

ten unseres Gemeindegebietes gezeigt. Was 

im Laufe der Jahre mit ihnen geschah, wird 

garantiert Staunen auslösen.

Samstags, jeweils 11 bis 15 Uhr, und sonntags, jeweils 10 bis 12 Uhr,

Finissage: Sonntag, 20. September, 10 bis 12 Uhr

Heimatmuseum, Poststrasse 3

Werner Fuchs, www.heimatmuseum-wald.ch
Eintritt frei

Ein Filmabend mit Kurzfilmen

Die Walder Amateurfilmer prä­

sentieren drei Kurzfilme: Ein­

blick in ein Weltkulturerbe auf 

den Philippinen mit den über 

2000 Jahre alten Reisterrassen 

und der harten Arbeit der Bau­

ern; Szenen eines jungen und 

innovativen Schreiners, der in 

Thayngen fast ganz ohne graue Energie ein Ökohaus aus Holz baut; Porträt­

film über die Gemeinde Wald, der nicht nur für Neuzuzüger sehenswert ist.

Freitag, 25. September, 19.30 bis 21 Uhr

Zentrum Rosenthal, Rosenthalstrasse 2

Walder Amateurfilmer, Susann Morand, s.m.s@bluewin.ch

Eintritt frei

Werner Brunner / Lara Zürrer

baldzwald@waz-zh.ch

Hof-Fest für die ganze Familie

Das Hofladen-Team Hubhansen und Raader Quell laden Klein und Gross zu 

einem gemütlichen Hof-Fest ein. Die Gäste erwartet ein vielfältiges Sortiment 

mit saisonalen Spezialitäten sowie hofeigenen Bioprodukten. Eine reichhaltige 

Festwirtschaft lädt dazu ein, sich vor Ort zu verpflegen. In der Malerwerkstatt 

können die kleinen und grossen Besucherinnen und Besucher Dekorationen 

für ihren Garten herstellen. Spielplatz und kostenfreie Parkplätze sind auf dem 

Hofareal vorhanden.

Sonntag, 6. September, 10 bis 16 Uhr

Hofareal Hubhansen, Raaderstrasse 41

Elsbeth Ebnöther, hof@hubhansen.ch, www.hubhansen.ch
Eintritt frei

Alte Liebe – ein Theaterstück von Elke Heidenreich

Die Zeit ist an Lore und Harry in über 30 Jah­

ren Ehe nicht spurlos vorübergegangen. Lore 

sieht sich mit Schrecken als künftige Rentne­

rin untätig neben ihrem Gatten sitzen. Den 

frisch pensionierten Harry zieht es derweil 

am liebsten in seinen Garten. Beide stehen 

am Scheideweg: Werden sie endgültig zu ei­

nem Paar, das nur noch aus Gewohnheit zu­

sammenlebt? Oder gibt es doch eine Chance 

auf einen zweiten Frühling? Stichelnd, berüh­

rend und hochkomisch kämpfen sich die beiden durch ihren Ehealltag, um 

schliesslich ihre alte Liebe neu zu entdecken.

Samstag, 12. September, 20 bis 21.15 Uhr

Schwertsaal

agKultur, Ruth Siessegger, kontakt@agkultur.ch

Eintritt Fr. 30.– / für Legi/AHV/IV Fr. 20.– / für Kinder Fr. 10.– 

Vorverkauf: Naturlade Wald, 055 246 14 31, www.eventfrog.ch
Abendkasse: ab 19.15 Uhr

Musik im Zürihof – Walzerwahnsinn

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

war der Walzer verpönt, weil er 

als Verleitung zu Rausch, Hem­

mungslosigkeit und Anarchie 

verstanden wurde. Heute ist der 

Tanz als Inbegriff einer Welt von 

gestern zum Museumsstück ge­

worden. Als Freigeister der tra­

ditionellen Streichmusik überraschen Matthias Lincke und Andrea Kirchhofer 

an der Geige, Elias Menzi am Appenzeller Hackbrett und Bassgeiger Hiasl mit 

gewagten Verbindungen von Streichmusik und Improvisation.

WALDER GASTSTÄTTEN
zwischen gestern und heute

AUSSTELLUNG
Heimatmuseum Wald ZH
28. Aug. bis 20. Sept. 2026

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter

www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles


